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MZ-SUDOKU

Das
Zahlenrätsel
für Tüftler

Lösung des letzten Rätsels:

➤ Spielen Sie mit bei unserem täglich neuen Sudoku: Das Spiel besteht aus neun
vertikalen und neun horizontalen Reihen.
➤ Ziel des Spiels ist es, in jede dieser Reihen und Quadrate alle Zahlen zwischen
1 und 9 jeweils nur einmalig einzutragen. Viel Spaß beim Rätseln.

WIEN. Die frisch gekürte Dschungel-
camp-Siegerin Brigitte Nielsen (48) ist
vom österreichischen Bau-Unterneh-
mer Richard Lugner als Stargast für
den Wiener Opernball engagiert wor-
den. Zudem kündigte Lugner (79) ges-
tern in Wien noch einen männlichen
Prominenten für den 16. Februar an:
den früheren James-Bond-Darsteller
Roger Moore (84). Beide hätten fest zu-
gesagt, die Verträge sollen schnell
unterschriebenwerden.

Wie viel Geld er Nielsen und dem
Unicef-Botschafter Moore zahlt, wollte
Lugner nicht sagen. Für die Summe

hätte er sich aber einen schönen BMW
oder Mercedes kaufen können, meinte
er. Auch seine Loge ist mit 185 000
Euro nicht ganz billig.

Lugner sagte: „Heuer sind wir in
letzterMinute auf Brigitte Nielsen um-
geschwenkt, weil sie Dschungelköni-
gin ist und weil sie viele Dinge macht,
die wir von ihr verlangen wollen.“ So

sei mit dem Ballkleid und mit der Vor-
fahrt in einer Autokolonne „etwas Be-
sonderes“ geplant. Für das Ballkleid
müsse den ganzen Abend eine Schnei-
derin dabei sein. Vor kurzem hatte
Lugner nach eigenen Angaben von
einer Oscar-Preisträgerin eine Absage
für den Ball kassiert.

Lugner verteidigte sich bei der Pres-
sekonferenz gegen Kritik an der Aus-
wahl seiner Gäste. „Ich liege ständig
mit den Veranstaltern im Clinch und
werde geprügelt.“ Dabei würde er dem
Ball doch nur Gutes tun: „Ich bin der,
der dem Opernball auf eigene Kosten
einen Star bringt.“ Andere Ballveran-
stalter, auch in Deutschland, müssten
dafür selber zahlen. Im vergangenen
Jahr sorgte Lugner fast für einen Skan-
dal, als er sich von „Ruby“, einem frü-
heren Callgirl aus dem Umfeld Silvio
Berlusconis, begleiten ließ. (dpa)

Nielsen Stargast beimOpernball
ÖSTERREICHDie neue Dschun-
gelkönigin begleitet Richard
Lugner – die Begeisterung in
Wien hält sich in Grenzen.

Brigitte Nielsen soll beim Opernball
für Glamour sorgen. Foto: dpa

KARLSRUHE. Viele Vermieter müssen
Heizkosten künftig noch genauer ab-
rechnen. Der Bundesgerichtshof
(BGH) entschied gestern, dass nur der
tatsächliche Energieverbrauch der
Mieter zähle. Bislang haben zahlreiche
Besitzer den Bewohnern in Rechnung
gestellt, was sie pauschal an die Ver-
sorgungsunternehmen gezahlt haben.
Millionen Mieter sollten nun ihre Jah-
resabrechnungen prüfen, empfiehlt
der DeutscheMieterbund.

Dem Urteil lag der Fall einer Miete-
rin aus Kelkheim in Hessen zugrunde.
Sie hatte sich vor Gericht gegen eine
Heizkosten-Nachzahlung von 3000
Euro gewehrt. Die Mieterin hatte dies
damit begründet, dass die Vermieterin
die Heizkosten in dem teilweise leer-
stehenden Haus aus ihrer Sicht einsei-
tig auf sie abgewälzt hatte. Die Vermie-
terin hatte die Kosten nach ihren pau-
schal an das Energieunternehmen im
Voraus gezahlten Leistungen berech-
net, nicht aber nach dem tatsächlichen
Verbrauch derMieterin.

Nach Ansicht der Karlsruher Rich-
ter kann eine solche Heizkosten-Be-
rechnung zu Ungerechtigkeiten füh-
ren, weil für die Vorauszahlungen
nicht der aktuelle Verbrauch, sondern
der des Vorjahres maßgeblich sei. „So
müsste ein Mieter, der in einem stren-
gen Winter dort wohnt, unter Um-
ständen nur die Heizkosten für den

mildenWinter im Jahr zuvor bezahlen
– und umgekehrt“, sagte der Vorsitzen-
de RichterWolfgang Ball.

Der BGH verwies den konkreten
Fall zurück an das Landgericht Frank-
furt amMain. Dort muss die Vermiete-
rin nun eine korrekte Abrechnung
nach dem tatsächlichen Verbrauch
vorlegen. Notfalls müsse der Ver-
brauch für den Zeitraum geschätzt
werden, sagte der Vorsitzende Richter.

Nach der Heizkostenverordnung
dürften nur die Kosten der tatsächlich
verbrauchten Brennstoffe abgerechnet
werden. Eine Berechnung anhand der
Vorauszahlungen würde diesem Prin-
zip nicht gerecht. „Damit würde auch
die energiepolitische Zielsetzung der
Regelung verfehlt“, sagte Ball. Die
Heizkostenverordnung solle zu einem
sparsamen Umgang mit Energie moti-
vieren. Auch eine pauschale Kürzung

der Summe um 15 Prozent könne den
Mangel bei der Abrechnung nicht be-
seitigen, entschied der BGH. Die Rich-
ter der Vorinstanz hatten noch ver-
sucht, die Abrechnung auf diesem
Weg zu retten.

Der Deutsche Mieterbund sieht die
Position der Mieter durch die Karlsru-
her Entscheidung gestärkt. Der Bun-
desverband deutscherWohnungs- und
Immobilienunternehmen (GdW) da-

gegen warnte davor, dass es für Ver-
mieter nun komplizierter werde,
Nebenkostenabrechnungen zu erstel-
len. Denn bei den Kosten für Wasser
und Abwasserentsorgung ist eine Be-
rechnung anhand der Vorauszahlun-
gen anders als bei den Heizkosten wei-
ter rechtens. Der Verband forderte, die
Vorschriften sowohl für Vermieter als
auch für Mieter „zu vereinfachen und
interessengerecht zu gestalten“. (dpa)

BGHstärktRechte derMieter beiHeizkosten
URTEILDieHeizungen laufen
derzeit auf Hochtouren. Viele
Vermieter rechneten bisher
pauschal ab. Nun entschied
Karlsruhe: Es kommt auf den
wirklichenVerbrauch an.

Wenn die Heizkosten nach den Abschlagzahlungen berechnet werden, kann ein Mieter Pech haben. Das ist künftig nicht mehr zulässig. Foto: dpa
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HEIZKOSTENABRECHNUNG KRITISCH PRÜFEN

➤ Nach dem Urteil des BGH solltenMie-
ter einen kritischen Blick auf ihre jährli-
che Heizkostenabrechnung werfen. Dort
sollte eigentlich aufgeführt sein, wie viel
Energie im Abrechnungszeitraum tat-
sächlich verbraucht wurde.

➤ Leicht zu erkennen ist das für Mieter
bei einerÖl-Zentralheizung. In diesem
Fall ist in der Regel derÖlstand zu Be-
ginn und am Ende des Abrechnungszeit-
raums in der Heizkostenabrechnung an-
gegeben.

➤ Schwieriger ist es bei Gaszentral-
oder Fernwärmeheizungen, denn hier
taucht der tatsächliche Verbrauch in
den Abrechnungen nicht immer auf.
➤ Mieter sollten in einem solchen Fall
misstrauisch werden, denn dann rech-

net der Vermieter möglicherweise nach
demAbflussprinzip ab. Das heißt, er
stellt seine Abschlagszahlungen an den
Energieversorger in Rechnung.Mieter
können von ihrem Vermieter in diesem
Fall eine neue Abrechnung fordern.(dpa)

auf alle bereits reduzierten Artikel.
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Jetzt zusätzlich
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Jetzt in allen C&A Filialen.
Bis zum 4.2.2012.
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